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ERSCHLOSSEN "EMDDOK

TS" Zeitgeschichte

£/n schwarzer 7Vi£p am /. Apr/'/ /944

Vor 50 Jahren wurde Schaffhausen bombardiert

Die Luftkämpfe von Mai/Juni 1940 standen in unmittelbarem Zusam-
menhang mit den Kampfhandlungen der deutschen Wehrmacht

gegen Frankreich. Als eine Luftabwehr im taktischen Rahmen
bedeuteten sie einen klassischen Fall des schweizerischen Neutra-
litätsschutzes, nämlich der Sicherung der Neutralität im Luftraum im

Zusammenhang mit Erd- und Luftoperationen in unserer unmittelba-
ren Nachbarschaft. Mit der Kapitulation Frankreichs vom Z5. )unl
1940 ging diese Form der schweizerischen Luftabwehr zu Ende. An
die Stelle der taktischen Luftverteidigung trat mit der Verlagerung
der Kriegsführung auf die strategische Ebene eine neue Form der
Bedrohung unserer Neutralität im Luftraum.

Das nach seinem Rückzug vom
europäischen Festland in Dünkir-
chen für längere Zeit als Erd-

kampftruppe in Europa ausge-
schaltete britische Reich war

gezwungen, den Kampf gegen die
Achsenmächte, den es mit aller

Kraft fortzusetzen bereit war, in

andere Dimensionen zu legen: auf
das Wasser und in die Luft. Neben

einer intensivierten Kampfführung
zur See trat nun die grosse briti-
sehe Luftoffensive, der sich im fol-

genden jähr auch die Vereinigten
Staaten zur Seite stellten, gegen
Deutschland und Italien. Damit ge-
riet die Schweiz, vorerst vor allem
als Überfliegungsraum für Flüge
nach Oberitalien und zurück, und

später auch als Grenzraum von
Bombardierungsflügen gegen
Deutschland, in den Aktionsbe-
reich des grossen Luftkrieges.

Die Abwehr von strategischen
Verletzungen unseres Luftraums

stellte die Schweiz vor ausseror-
dentlich schwierige und vielfach
unlösbare Aufgaben - diese

Schwierigkeiten werden im
modernen Raketenzeitalter nbch

viel grösser sein. Allerdings war es
auch der deutschen Luftabwehr,
trotz der viel längeren Überflie-

gungsdauer über deutschbesetz-
tem Gebiet nur in sehr beschränk-

ter Weise möglich, die angelsäch-
sischen Überfliegungen zu verhin-
dem. Bedauerlicherweise ist es im
Lauf dieses Krieges, neben der
formalen Neutralitätsverletzung
durch Missachtung unserer Luft-
Neutralität, mehrfach auch zu

Kampfhandlungen, d.h. zu Flieger-
angriffen und Bombardierungen
von schweizerischem Gebiet ge-
kommen. Der schwerste dieser
Angriffe erfolgte am I. April 1944
auf die Stadt Schaffhausen. Dieser

Luftangriff war eines der dunkel-
sten Ereignisse in unserer
Geschichte im Zweiten Weltkrieg.

Amerikanische Flugzeuge

Am I. April 1944, also vor genau
50 Jahren, wurde die auf dem Nord-
ufer des Rheins liegende Stadt
Schaffhausen von zwei Staffeln
amerikanischer Flugzeuge schwer
bombardiert. Die beiden Gruppen
warfen insgesamt 23,2 Tonnen
hochexplosive Brisanzbomben und
13,3 Tonnen Brandbomben auf die
Stadt ab. Das Ergebnis dieser
Bombardierung war erschreckend:
40 Menschen fanden den Tod und
über 100 wurden verletzt, 70
Gebäude wurden zerstört und 450
Personen obdachlos. Unersetzbar
waren auch die Verluste, die dem
schaffhausischen Kunstgut zuge-
fügt wurden.

Wenig erfahrene Flieger

Die Flieger, die den Raid auf
Schaffhausen durchgeführt haben,

gehörten zur 8. US-Air Force (8.
amerikanische Luftarmee). Diese
wurde im Jahr 1941 aufgestellt
und im Sommer 1942 nach Gross-
britannien verlegt. Ihre ersten
Grosseinsätze waren die Bombar-
dierungen von Rouen und Köln.
Bei den Piloten dieses Grossvcr-
bands handelte es sich vielfach um
rasch ausgebildete, wenig erfahre-
ne Flieger. Ihre Vorbereitungen auf
die einzelnen Flüge war stark tech-
nisch geprägt; örtliche und geo-
grafische Orientierungen kamen
deutlich in zweiter Linie. Auch

entsprach die Flugzeugtechnik (na-
mentlich im Bereich der Navigati-
on) nicht dem heutigen Stand; ins-
besondere die Radar-Einrichtun-

gen standen noch am Anfang der

Entwicklung. Die Zahl der techni-
sehen Ausfälle war denn auch rela-

tiv hoch.

Feindflüge über Europa bedeute-
ten für die angelsächsischen Flie-

ger eine schwere geistige und kör-

perliche Belastung. Zur rein fliege-
rischen Aufgabe kamen die daU'
ernde Gefahr der feindlichen
Abwehr (Flieger und Flab) und die

schwierige Orientierung unter of
schlechten Verhältnissen, die viel'
fach zu «Notabwürfen» der Bon''
benlast führten, um rascher une!

wendiger fliegen zu können. D'®

Verluste unter den alliierten Flie'

gern waren auffallend gross un''

betrugen während des Kriege*

insgesamt 100 000 Mann (56 00"

Engländer und 44 000 Arne"'
leaner).

Ziel war Ludwigshafen
Für das Unternehmen am I. AP'''

1944 stellte die 8. US-Luftamne"

zwei Kampfgruppen auf; die e'"

bestand aus 246 B-I7- und
andere aus 192 B-24-Bombe'^
Das Ziel für diese 438 Maschine'

• 2^
Der Fourier *



Zeitgeschichte 19

i

Lombardierung von Schaffhausen am I. April I944, für welche sich der amerikanische Präsi-
Franklin D. Roosevelt I945 beim Stadtpräsidenten Bringolf entschuldigte:

^ Ludwigshafen am Rhein
(Westlich von Mannheim). Die Ein-

^'siele bestanden vor allem aus
Industriellen Anlagen, insbesonde-
® Ölraffinerien - worin nicht nur

Kampf gegen die deutsche
'dschaft, sondern auch (als
Satz für die immer noch fehlende
cite Front in Europa) gegen die

putsche Wehrmacht lag.
Bombenformationen waren

l^drücklich ermächtigt, mit
^trunnenten durch die Wolken zu

si Ü^rdieren, wenn keine Boden-
bestand. Ferner hatten sie

Kecht, Gelegenheitsziele (tar-

Mitt °PP°rtunity) mit visuellen
c'n anzugreifen, wenn das

barri^*^' erreicht und bom-
®rt werden konnte.

^'cgcnheltszlele

ClH^rbericht für den I. April

'Md ^ dichte Wolken über Eng-

Lufo Norddeutschland und

SüJ^rte Bewölkung über
kuno^^^^'and. Trotz der Bewöl-
hioçL"^ Besammlungsraum ver-
der I a." Formationen in

^ zu vereinigen. Aber schon

über Frankreich wurde die Wol-
kenschicht immer dichter und

erschwerte die Sicht stark. Dies

veranlasste die Gruppe der B-24-
Bomber umzukehren. Nur die 246
B-l7-Bomber setzten den Flug

Richtung Süddeutschland fort.
Bald fiel die Radar-Ausrüstung an

der Spitze aus technischen Grün-
den aus; die Wolken behinderten
die Sicht weitgehend. Dies führte
dazu, dass die Gruppe blind flie-

gen musste, teilweise auseinan-
derfiel und von ihrer Route abkam.

Sie geriet nach amerikanischem
Bericht I00 Meilen zu weit nach

Süden (die Distanz Ludwigshafen -

Schaffhausen beträgt 120 Meilen).
Von dieser Lage hatten die Bom-

berbesatzungen jedoch keine

Kenntnis. In diesem Falschflug

liegt die erste Fehlerquelle der

Bombardierung von Schaffhausen.

In ihrer Suche nach dem befohle-

nen Ziel flogen Teile dieser Grup-

pe von Osten nach Westen nicht

Ludwigshafen, sondern Strass-

burg, Pforzheim und Schaffhausen

an, die alle - im Sinn von Gele-

genheitszielen - bombardiert wur-
den.

Über Schaffhausen war der Him-
mer klar

Die Stadt deutlich erkennbar.
Trotzdem wurde sie von zwei der
amerikanischen Kampfformationen
angegriffen. Man war in der
Führung der beiden Verbände

überzeugt, innerhalb des erlaubten

Bombardierungsraums zu liegen
und nahm sich nicht die Mühe, die
Ziele zu verifizieren. Hier liegt die
zweite, noch viel schwerere Feh-

lerquelle des Fehlangriffs. Auch
wurden keine markanten Gebäu-

depunkte (Gas- und Elektrizitäts-
werke, Ölanlagen usw.) gesucht,
sondern wahllos einfach der Stadt-
kern bombardiert, obschon die
klare Sicht (und ein Blick auf die
Karte) eine Lokalisierung ohne
weiteres erlaubt hätten. Hier liegt
eine sträfliche Nachlässigkeit der
verantwortlichen Chefs. Zwar wur-
de die Lage von einer ersten der

anfliegenden amerikanischen Staf-
fein erkannt; diese verzichtete
denn auch auf einen Bombenab-
wurf. Dagegen waren sich die bei-
den nachfolgenden Staffeln des
Irrtums nicht bewusst, so dass es
zu der unglücklichen Bombardie-

rung kam.
Von amerikanischer Seite wurde
der schwere Irrtum der Bombar-

dierung von Anfang an zugegeben
und neben allen Entschuldigungen
eine angemessene Erledigung des
Falls zugesichert. Damit schieden
die Gerüchte aus, die behaupte-
ten, dass die Bombardierung von
Hitler ausgegangen sei, oder dass
der Angriff mit Absicht dazu
bestimmt gewesen sei, die zum
guten Teil für Deutschland arbei-
tende schweizerische Rüstungsin-
dustrie zu treffen.

Gesamtentschädigung betrug 62
Millionen Franken

Aus den Vollmachten-Krediten
des amerikanischen Präsidenten
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wurden vorerst eine Million Dollar
und im Herbst 1944 weitere drei
Millionen als Schadenersatz be-

zahlt. Im Herbst 1949 erfolgte die

Endabrechnung mit Washington,
das uns den Gesamtbetrag von 62
Millionen Franken für sämtliche

von amerikanischen Fliegern ver-
ursachten Schäden bezahlte (ne-
ben Schaffhausen stehen die ame-
rikanischen Bombardierungen von
Basel, Zürich, Stein am Rhein, Rafz

und Vais); auf Schaffhausen entfie-
len 34 Millionen Franken. Die Aus-

einandersetzungen im amerikani-
sehen Kongress verliefen nicht
ohne Seitenhiebe auf die unver-
schämte Schweiz, die vom Krieg
profitiert, mit dem nationalsoziali-
stischen Feind zusammengearbei-
tet und während des Krieges eine
sehr fragwürdige Neutralitätspoli-
tik geführt habe.

Vor Militärgericht
Gegen die fehlbaren Flieger wur-
den von einem truppeneigenen
Militärgericht der 8. US-Fliegerar-
mee in England Strafverfahren

durchgeführt. Während wir über
die Erledigung des Falles Schaff-

hausen keine konkrete Kenntnis
haben, liegt uns ein Bericht über
das Verfahren gegen die Urheber
der Fehlbombardierung von Zürich

vor, die unter vergleichbaren Ver-
hältnlssen stattgefunden hat.
Die betreffenden Piloten wurden
der unrechtmässigen und nachläs-

sigen Bombardierung von befreun-

detem Gebiet schuldig befunden;
dieser Tatbestand wurde jedoch
stark gemildert durch den Ausfall

der Instrumente, die schlechte
Sicht, den entschuldbaren Irrtum
über den Standort, die Berechti-

gung zur Bombardierung von Aus-

weichzielen und durch den aner-
kennenswerten Kampfeifer (Moti-
vation «zeal») der Piloten. Freige-
sprachen wurden sie von jeder kri-

minellen Absicht. Über die Bestra-

fung der Piloten sagt das Urteil
nichts; sie dürfte sich im Rahmen
eines belehrenden Verweises

gehalten haben. Nirgends ist die
Rede von einer schweren Bestra-

fung oder der Einstellung der Pilo-

ten im Flugdienst.
Die Erinnerung an die Bombardie-

rung Schaffhausens weckt Gedan-
ken an die Opfer dieser Kriegs-
handlung. Sie sagt uns aber auch,

dass wir auch als neutraler Staat

aus eigenen Mitteln den aktiven
und passiven Schutz unserer men-
schlichen und materiellen Güter mit

eigenen Mitteln sicherstellen müs-

sen. Kurz
«
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